
ich mich argerte, überlegte ich immer, ob stens einen Nachmittag ın der Woche —
sich ohnt, un hat sich n1ıe gelohnt.“ serviere ich MIr für Entspannung, ich

Diese Lebensphilosophie hat mich ange- ganz abschalten ann. aturlı: gehört
sprochen, un: ich glaube, daß S1Ee auch mel- Z Jahresablauf 1mM Sommer eın ordent-

Lebenseinstellung m1  estimmt be- er Trlaub Ständig bedroht wird Trei-
trachte 1es als eın Geschenk, das für die lıch Studium un! Weiterbildung Um aut
Bewältigung eines großen und vlelfälti- diesem ebiet mehr tun, als die lau-
gen Aufgabenbereiches VO:  - entscheidender en! Vorbereitung für Schule, Predigt,
Bedeutung ist. In einer Pfarrgemeinde mit USW. erfordert, überliste ich mich dadurch,
eiwa 8000 Menschen, die zugleich chul- daß ich gelegentlich einen Vortirag Uber-
zentrum 1st, wel Kindergärten und nehme und eın ema gründlicher be-
eın Krankenhaus etireuen hat, gibt arbeıten mMUu. Meiner Weiterbildung 1en
keinen Augenblick, der Pfarrer geCn auberdem eın theologischer Arbeitskreis,
könnte eiz ist es erledigt un: etian dem ich se1t Jahren mi1t ehemaligen
eis bleibt eın Bündel Erwartungen Studienkollegen eiwa alle sechs en
und uIfgaben. en der farrgemeinde für einen Nachmittag zusammenkomme.
beanspruchen meine ufgaben 1mM diÖöze- Dieser Kreis ist für mich ÖOrt freundschaft-
an Pastoralra un! T1esSterra auch er un! brüderlicher Begegnung, des KT-
einige e11. Wie werde ich amı fertig? fahrungsaustausches un:' Ort philosophi-
Wie e1lle ich ein? Wie lebe ich? schen un:! theologischen Nachdenkens, —
ZuUu einem uten e1il werde ich eingeteilt. bei e1nNn gemeinsam gelesenes Buch den e11=
Das STOTr mich icht. Hs g1ibt Tage, en bıildet.

ich ZWO. bis unizenn Stunden nach Abschließend MO!| ich nıcht unerwähnt
Stundenplan arbeite Wichtig 1st iUur mich Jassen, daß ich viele gufe Mitarbeiter habe,
el NUr, daß ich den Terminen fünt un! icht zuletzt auch das Wohlwollen der
Minuten vorher komme un:! nıcht den W er- Pfarrgemeinde die Freude der Tbeit
miınen nachjagen Oder mit überhöhter Ge- un!' en Oördert. TOLzdem bewegt
schwindigkeit na  ren MU. Im Bereich, mMmich ständig der Wunsch, daß endlich das

ich frei abgrenzen kann, g1ilt für mich Eigentliche des prlesterlichen lenstes
der Grundsatz Vorrang hat der onkreie wiederentdeckt WIrd, un: WITLr Seelsorger
ens Sachbereiche, Verwaltungsarbel- viele Unsinnigkeiten, die WITr untfer d1le-
ten, er ruhen VO:  5 selber. Menschen S ©° Namen noch Lun müssen, vergessen
]edo! soll INa  - nıcht stehen der warten können.
lassen. In vielen Bereichen ist 1ne Umer-
ziehung notwendig. Wir Seelsorger werden
unnöÖtige und zeitraubende Belastungen
wahrscheinlich 1LUFr los, WelnNn WITLr den Mut
aben, kErwartiungen icht eriullen. Der
Pfiarrer ist Ja noch immer für es und ]e-
des zustäandı Wenn Ba ein Gemeinde-
sekretär über die Pfarrsekretärin hinweg
unbedingt den Pfarrer en will, und achsendes Gemeindeverständnis
sıch dann die Ausstellun. einer Ge-
burtsurkunde handelt, antiworfie ich kurz, Hermann Wieh, OnNnzil un emennde. Eıine
daß ich So ufträge NU:  O VO. Büurger- Ssystematisch-tIheologische Untersuchun
meister persönlich entgegennehme, und le- A0 Gemeindeverständnis des Z weiten V a-

den Telefonhörer qQauf Bel der Sekretä- tikanıschen Konzils 1n pastforaler Absicht,
rın erfährt dann, daß auch ın der KI1r- erlag 0OSe ne Tankiu: da, 1978,
che icht fÜür jeden Zettel und für jedes 248 Seiten.
ormular der Pfarrer zuständig ist.
Der rundsatz, Vorrang hat der OoOnkrefife Der Verfasser dieser VO  ; eier Huünermann
Mensch, g1lt auch für mich selbst. en1g- un Dieter Emeis betreuten un äaußerst
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aktuellen el will Wesen un: Aufga- lturgie. In beiden Phasen wird noch VeIr’-
be einer christlichen Gemeinde auf Grund hältnismäßig wenig VO  5 der Pfarrei selbst
der Dokumente des Z weiten atıkanı- esprochen, sondern primär VO  = den dort
schen onzıls erarbeiten. Na  R „einfüh- tatigen Personen (90 {)
renden Anmerkungen ZULXC Ges Schon aus der irchenkonstitution annn
der emeinde‘*‘ (7— 24 erhebt der UtILOTLr TOLZ der leider uneinheitlichen Bezeichnun-
„das Gemeindeverständnis der vorbe- gen 1ne mschreibung der emelınde g_
reitenden Ookumente des Konzils“‘, kon- WOLNEeN werden: Sie ST als ‚Kirche Got-
kret der ase der Antepraeparatorla tes‘ der Ort, unter der Leitung des

dannund der Praeparatorla (25—91), Presbyters und 1n g Verbindung mit
„das Gemeindeverständnis 1ın den Dis- dem Bischof die Gemeinschaft der JC
kussionen und okumenten des Konzils- SUS T1ISTUS .laubenden 1n erkündigung,
verlauf{is‘‘ 93—206) und faßt schlie. die Bruderschaft und besonders 1ın der eucha-
ussagen des Z weliten Vatikanischen Kon- ristischen Versammlung erel  ishaft un:
zils über die Gemeinde‘‘ 1ın einer ynthese missionarisch gelebt wird‘‘ ihre ent-
ININEeN 7—2  9 auch die ersten dreı scheidenden Lebensvollzüge sSind nach Ar-
eile schließen Jjeweils mit einer Zusam- der Kirchenkonstitution die Ver-
menfassung. Im drıtten eil werden nach- kündigung der iIrohen OTtS  a  '9 die g_
einander die Kirchenkonstitution, die L1- meinsame Versammlung, die Bruderschaft
turgilekonstitution, das Bischo{is- un: Prie- un mit besonderer Wichtigkeit die Feiler
sterdekreit, das Laienapostolatsdekret un:! der Eucharistie Aus Artikel der
das Missionsdekret systematisch auftf ihre Liturgiekonstitution erg1bt sıiıch schon ıne
ussagen ber die emeınde beiragt Nur „offensichtlich bewußte Unterscheidung
Wer mit der aterie vertraut 1ST un:! das Zwischen ‚+emeinde‘ coetus fidelium) und
vielbändige okumentenmaterilal enn(t, ‚Pfarrei‘ (paroecla)“‘, we eiztere „auf
ann die Mühe M' d1ie hinter die- ıne gewilsse Weise die ber den anzen
SELr e1 steckt. Anderseits hat sich der TEels nın verbreitete S1|  are 1r
uückgri: auf den Kontext un die Eint- repräsentieren‘‘; auch 1ler WIrd die Be-
wicklungsgeschichte gelohnt; 1Ur kann deufung der Eucharistijefeijer für das pfarr-

einer sachgerechten Interpretation liche en betont (155 {) Au  R Artikel Q
der Konzilstexte selbst kommen. des Bischoifsd:  retes spricht VO.  5 Priestern,
Schon Aaus der „Ges  1  © der (3emeinde‘‘ denen ber- un außerpfarrliche ufiga-
ergibt sich, daß die T1isSten VOIl an ben un Apostolatswerke anveriraut WEeI -
n icht für sich eın glaubten un leb- den, „sel fur eın estimmtes ebiet der
ten, sondern sich Gemeilnden UuSsSam- Diözese, sel fuüur besondere ruppen der
menschlossen, deren Formen und theolo- Gläubigen, sel — {Uur ınen eigenen ätig-
gisches Verständnis, aber auch deren Ver- keitsbereich‘‘; 1nNne nÄähere Präzisierung
hältnis Bischof und 10zese ständigen icht (172 Das Priesterdekret De-
Wandlungen unterworfen War. ald WUTLI-»- tiont wiederholt die innere Beziehung der
den „„dUuS den lJlebendigen Gemeinden des eihevollmacht Gemeinde der 1äu-
Ursprungs“ „die als relig10se Versorgungs- igen (societas fidelium); Sschon sSe1it des 1g-
eIN:  ungen dienenden Pfarreien‘“‘ 24) natlus, des artyrers, Zeiten machen die
SO en schon die otiten der antepraepa- Presbyter den Bischof 1ın den einzelnen Ge-
ratorischen Phasen auf ıne Förderung un me1ns  aften der Gläubigen singuli CO -

Erneuerung des pfarrlichen Lebens und gretiones fidelium) gewissermaßen en-
1Ne Forclerung des missionarischen Apo- wärtig (Art. 25) A  R auf die Bedeutfung
tolats D3) Die orlagen der praeparato- der Eucharistie, „die das eilsgu der Kir-
rischen ase konkretisieren das schon h1in- che 1n seiner anzen u.  e, T1STUS selbst,
iıchtlich der Konsequenzen fuüur die arr- Osterlamm un das lebendige Bro(,
größe, den Pfarrer, die uüubriıigen Seelsor- enthält‘ (Art. D), wird wieder hingewlesen
ger und iNre Ausbildung, die Laien, fuüur 7—1 Im Bischo{is- und Priesterdekret

WwIrd War die „Offenheit des Gemeinde-die pfarrliche atechese, Verkundigung und
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begriffs auch für nebenpfarrliche Gemein- leitung verstanden werden‘“‘ zumal
deformen bewahrt, ber icht seelsorg- S1e ja 1U  — ‚1m Namen des Pfarrers‘“ g-.
er Innovation genutzt‘“ eutlicher noch schieht und NUur 1n einem „moderare“‘ und
als 1n der irchenkonstitution rl der nicht 1n einem „regere‘‘ Desteht, VO  3 dem
„fundamentale eZu des MmMies auf die beim Presbyter esprochen WIird Au:s  }
Gemeinde“‘, 1M besonderen der res  er iın das Verhältnis „Pfarrei un: Gemeinde*‘‘
als „Leiter der christlichen Gemeinde“‘, her- wurde einiges icht gebracht die Pfarrei
VOTL (186 Das Laienapostolatsdekret VeI' - soll sich als (Gemeinde ErNEUETN, aber nicht
ste. w1ie die Kommission ausdruücklich — jede emelınde MUu pfarrlich organisiert
klärt, Pfarrei (paroecila) sehr allgemein, Ql e1ın. „Die Möglichkeit nichtpfarrlicher (3e-

en für sehr verschiedene Formen der meindeformen wurde EWnuU. en gehal-
Verwirklichung, nicht ET ın Richtung auftf ten‘“‘ (224; vgl Liturgiekonstitution, Art 42)
Personalpfarreien, sondern wohl auch „auf Mit echt bemerkt der VerfTfasser, daß die
die grundlegende Einheit ‚Gemeinde‘ Hin nachkonziliare Diskussion diese Offenheit
Die Laijen sollen 1 ıne Jebendige und des Konzils kaum respe  jert hat. „Auch
aktıve splelen Das Mis- 1n den Kommissionsberichten der Geme1in-
sionsdekret hat War die unschärist NOo- Synode (der 1stumer 1n der RD)
menklatur, dennoch MU. INa  ® wohl auch diesem ema sind die Konzilsaussa-
1n ihm christliche emelinde 1Ur dort VeTr- gen kaum präasent Die eschlüsse der SYyN-
stehen, „eine onkrete Gemeins:  aft ode dieser ematı entsprechen TOLZ-
der Gläubigen VO: Presbyter geleite wI1rd‘‘ dem 1mM esentlichen(!) den Intentionen des
un zumindest anfanghaft „geprägt i1sSt VO  5 onzils‘‘ wenngleich der Tad der
den Tundkonstfanten der Verkündigung, Entsprechung nicht bei en einschlägigen
der Eucharistiefeier un: der 1akonie‘‘ okumenten glel: ist.

ea  ung verdient, daß 1mM Artikel es 1n em Wir müssen VO  - der bloß
VO:  - einer „göttlichen Berufung‘“‘ der versorgien ZU eigenverantwortli  en Ge-

emelınde icht beim Amt des Pres- meinde kommen. Und Wenn emenlınde Kir-
byters un Diakons, sondern auch des Ka- che Gottes 1st, MuUuß wohl auch ihr erhält-
techisten und bei der Katholis:  en ktion n1ıs Z diözesanen Teilkirche Ne  - über-
esprochen WIrd dacht werden, ganz abgesehen VO ubsi-
Welches ist also der Beitrag des Konzils diarıtätsprinzip. ZUuUum stellt der
ZU  ” Theologie der Gemeinde? „Pfarrei un!: UILOTr die Trage, ob nicht auch die Drei-
Gemeinde werden nicht 1U  H als rechtlich gliederung des TdO Neu ur un
umschriebene Einrichtungen ZUT Versor- anders estiimm werden MU.:  e VOT em
gung der Gläubigen erfaßt, sondern als le- 1 lick auftf die Laienämter, etiwa

alsbendige theologische Wirklichkeiten, der Pastoralreferenten (225 {) Wer sich mit
VO £e1s ottes eprägte Gemeinschaften dem Problem „Gemeinde“‘ künftfig Theore-
in der irche““ ja selbst als Kirche un! tisch beschäftigt, wird diesem Werk icht
Volk ottes (207 {f) Das verlang Teilich die vorübergehen können; sSeine Ergebnisse
Verbindung m1T der bischö{flichen Teilkir- gehen Treilich 1ın eminenter Weise den
che un 1M Normalfall die Leitung durch Praktiker Das re! ertigt wohl diese
einen ordinierten Presbyter (1836 { Priester- ausführliche Besprechung.
el Art. Das Problem der priester- Ferdinand Klostermann, Wien
losen Gemeinden wurde War während des
Oonzils immer wieder VO  5 Missionsbischö-
fen aufgegriıiffen 9 g1ng aber icht Ferdinand Klostermann, Wie wIird
ın die Konzilsdokumente eın Die 1mM Mis- Pfarrei 1nNe Gemeinde? Für alle 1Tar-
sionsdekret (Art. 16 erwäannte Leitung ab- belter 1n der Pfarrgemeinde, erlag Her-
gelegener Gemeinden durch Hilfskatechi- der, Wien 1979, 192 Seiten.
sten un! wohl auch durch Diakone „Kann
icht 1mM 1nn der VO.  . der irchenkonsti- Wenn sich der ekannte estor der 0-
tutlion schriebenen orm der emeinde- lischen Pastoraltheologie ema „Ge-
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meinde‘‘ Wort meldet, bedarf keiner Wandel der ihr zukommenden unktionen
besonderen Empfehlung. In diesem Buch anerkennt un sich entsprechen „nNach
hat der UTtfOr einmal mehr verstan- ben‘“‘ und „Nach unten‘‘ ausdifferenziert.
den, seine egabung, profundes eologi- In nüchterner wägung VonNn pastoralen
sches Wissen, umfassende ÖOrilentierung Gegebenheiten, Erfordernissen un: Mög-
ber kirchenpolitische un: pastorale Ent- lichkeiten formuliert der Verfasser 1Ne
wicklungen 1n der Weltkirche SOWI1Ee Be- Realutopie VO.  - christlicher Gemeinde, die
egnungen mit der pfarrlichen Praxis 1n ermuftiıgen e  e sSeine Überlegungen
gediegener Weise miı]ıteinander ombıl- bieten ine inspirlerende Orientierung und
nieren, für den pastoralen Dienst 1n Kir- einen praktis hilfreichen Leitfaden für
che und Gemeinde TU  ar machen. alle Betroffenen ın der Gemeindepastoral.
Das Buch gliedert sich 1ın wel bschnitte Norbert e  e, Maunster
Im eil wird, ausgehen! VO  - der Bestim-
mMung dessen, Was eine christliche Gemein-
de 1st, gefragt, OD die vorfindbaren Tar-
reien diesem ea ntsprechenel kom- 2etrıCc VDO'  z Heymann, Handworterbuch
InNenNn bereits die gegenwärtig aktuellen Pro- des Pfarramts uüuhrungs- und Arbeitstech-
eme ZULC Sprache: Rückgang des ottes- niken für 1r und Ge  de Loseblatt-
dienstbesuchs WUun! manıiıfester sammlun 1mM Arbeitsordner Grundaus-
Kirchlichkeit, WwIie S1e sich 1mM anomen STattun. mi1t drei Nachlieferungen, moder-
der kirchlich Distanzierten‘“‘ außert; die Re- verlags gmbh, München 9

780 Seiten.duktion der Pfarreien auf Kerngruppen, 1ın
denen estimmte Gruppen Uun!: Schichten

Mittlerweile jeg dasVO:  5 Kirchenangehörigen icht repräsentiert „Handwörterbuch
ind Einer nüchternen Bilanz der pastora- des Pfarramts:‘‘ vollständig VOT': 25 Stich-
len Situation, die auf verschiedenen nier- worfie VO:  5 „Arbeitsziele“‘ bis „Zielsetzung‘‘,
suchungen SOWIe Erfahrungen Betiroiffener dazu fünf Textanhänge. Angekündigt sind
beruht, olg 1Ne achliche theologische Be- weltere „Aktualisierungen‘“‘.
urteilung, die ohne anzuklagen die Na:  <} eigenem Ausweis soll dieses Hand-
Gründe für die Entwicklung namhaft buch dem Pfarrer un anderen 1Larbel-

tern 1n 17 und Ge  de ihre Trbeitmachen versucht; Hypothesen werden for-
muliert, Fragen en gelassen. Im eil erleichtern, indem ihnen ewaNnrie Fuüuh-
kreisen die Überlegungen die rage, run. und Arbeitstechniken adQus ndustrie,
W1€e auf dem Hintergrund der beschriebe- un Verwaltung zugänglich g_
Ne’  5 Situation NSere Pfarreien Gemein- macht werden. Ausdrücklich verzichtet
den werden können. 1 werden bemerkt der Herausgeber und aupt-
„grundsätzlichen Imperativen‘“‘ zunäachst der verfasser iın der Einführung sowohl aut
aktuelle der Ge‘:  de 1n der esell- theoretische Vollständigkeit als auch qauft

un: die ufgaben, die aufgrund des- theologische Wertung; ewäanhren soll
SE  5 der emeınde Zzuiallen je nach S1- sich ın der praktischen Trbeift, w1e sS1e 1M
tuatlion, Stadt/Land, durchaus untfer- Alltag des Pfarramts anfäallt.
1e esiimm: Die Chance ZULL Ge- Selbst Del wohlwollender Prüfung MU. g_
meindewerdung WIrd einerseits 1ın der Ten- sagt werden, daß das Handworterbuch die-
denz den Soß. Basisgruppen un = SC - SCIN selbst gesteckten Anspruch ıcht g_
meinden gesehen, andererseits ın der Ver- recht WIrd. Das mag VOT em daran 11e-
größerung der pfarrlichen Basıs, VOL em gen, daß viele eiträge aus chulungskur-
1n Richtung auf Pfarr(eien)verbände. Die SE.  5 für kirchliche Mitarbeiter hervorge-
belden auf den ersten lick entgegenge- gangen un hier edigli 1n 1nNe schrift-
SEeIz verlaufenden Liınien sollen deutlich liıche HFassung gebracht worden S1ind. AÄus
machen, daß der Verfasser der grund- mehreren Grunden erweist sich das als —
satzlıchen Bedeutung der traditionellen enuüugend; dazu einige summarische An-
Territorialpfarrei esthält, WEeNnNn S1e den merkungen:

430



1ele Ausführungen bleiben 1n Andeu- un! perfektes System, das keine kritischen
tungen stecken un ohne weiterführende nIragen mehr zuläßt (sie werden als „Kil-
Erläuterung unverständlich. ONkretie An- lerphrasen‘“ entlarvt).

sichwendungen finden selten, Ausnahmen bestätigen bekanntlich die Re-
STa dessen immer wieder Empfehlungen, gel Deswegen selen wenigstens die beiden

anderer Stelle (bevorzugt TOdukie aus Artikel genannf{, mi1t denen sich auseinan-
dem erla sich ausführlicher infor- derzusetizen „Dienstleistung“ VO  5
mileren der entsprechende Kurse De- Karl Dienst Uun! „Kirche‘‘ VO  - Herbert
suchen. Sch  er. Dienst entwirtift 1ne heo-

FEın un asselbe wird unter verschie- r1e der Volkskirche Thilfe der Dienst-
denen tichworten behandelt; anderes hin- Jeistungskategorie, die den kirchlich Ver-
wiederum findet sich iın Beiträgen, 1n de- antwortli:  en erleichtern soll, die Erwar-
Ne  S Ian kaum vermutet. Ein eg1ister tungen der Kirchenmitglieder ernstzuneh-

Das MmMacht ein solches Buch für die 1NenN.,. Schweizer analysiert die Möglich-
tägliche Praxis der Arbeitsorganisation keiten, ber auch renzen kirchli:  en Han-
kaum tauglich. eins 1n seinen jeweiligen sozlalen Kon-

Von den Möglichkeiten einer dem Le- texten Bemerkenswert ind diese beiden
SEr hilfreichen dida  18  en ufbereiftfun eıtrage deswegen, weil S1e gegensätzliche
der eiträge wurde auch icht ansatzwel- Konzeptionen VO  @) 1r entwertfen. WAÄäh-

Gebrauch gemacht. end Dienst ublime rgumentfe für einen
Der normale Pfarrer Wwie seine 1Lar- staärkeren usbau irchlichen Managements

beiter Sind VO  5 der achsprache überfor- liefert, warnt welzer VOT einer solchen
dert. Selbst einfache Fragen und orgän- eindimensionalen Strategie irchlichen

werden undurchschaubar. andelns Er zel. die Zukunftsträchtig-
Kriterien für die Auswahl der e11 derjenigen aktoren auf, die 1n einer

WOTr maßgeben 9 bleibt _ Konzeption VO  - ON als „Dienstleistungs-
erfindlich betrieb“ kurz kommen oder gar d1is-
Kurz: In Konzeptlion und urchführung qualifizliert werden.
dieses Handworterbuches n das, Daß SO. konfiroversen Positionen 1n die-
Was vermitteln will Management. s& Handwörterbuch aiz aben, ist her-
Wie nutzlich eın solches Handbuch sSe1in vorzuheben. Gleichwohl vermögen S1e den
kann, Wenn sich pragmatisch autf OI- esamteindruck des es edigli eın
ganisatorische Aspekte der irchen- DZWw. wenig nuancieren, icht jedo: entschel-
Gemeindeleitung beschränkt, ZzZei der AT=- dend korrigileren. Karl HWHorstier hat

läßlıch der rundausstfatiiung dieses Wer-„Technische Hilfsmittel für das TarTr-
büro‘‘ VO.  - ernnaran Hier werden kes bemerkt „Die 1er vorliegende und
ohne theologische ertung Ratschläge differenzierte Mischung Adus Theologie und
gegeben, für we ‚WEe: sich wel- Organisationstheorie geht aber sowohl
che Vervielfältigungsapparate eignen oder der organisatorischen Praxis der Gemein-
welchen Ansprüchen eın Burostuhl genuü- deleitung w1e der theologischen l1gen-
gen sollte bel solchen sachdienli- art der pastoralen Handlungsfelder VOLILI-

chen niormationen belassen, WwIird 1n bel S1e MU. den nach orientierenden Hil-
den meilisten übrigen Beiträgen immer wie- fen Suchenden Mitarbeiter 1 pastoralen

Dienst enttäuschen Se1 denn, WUur-der die ra nach der Legitimation VO.:  n

Management-Techniken 1mM Kontext VO  5 de NUuUr ‚grundsätzliche‘ Bestätigung für iıne
1rı traktiert. Was el herauskommt, fun  Jlonale und technisierende Verkürzung
ist eın unzumutbares Gemenge VO  ®} aus- selnes uItrags suchen.“ (Klerusblatt VO.

gema er Theologie un: angelesenem Ma«- Dem bleibt auch nach KEr-
nagement-Wissen. Hier zel. sich, Was pDaS- scheinen der Nachlieferungen 1 San-
siert, wenn Theologie ausschließlich 1n den Z  D gesehen nı hinzuzufügen.

Ferdinand Kerstiens, MarlDienst der irchlichen Organisation g_
stellt wird. Es entstie) eın geschlossenes Norbert e, Muüunster
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